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5 72 gr. £>eB6eI: Oott.

ttnb alë ber raufcpenbe SSetfaCC einfette, alë
ber ©pietenbe bie leBenêpungrigen Slugen ber
jungen ®amen fap, lachte er leife bor fic^ ï)tn
unb Begann ïaprigiôê bie Slrie ,SBiÏÏ ber fperr
©raf ein Sänglein magen?'

®amit ïjaitc er baë Stidjtige für bie jungen
getroffen. ,,ga, fangen! Stifte, Bitte, lieber 9Jtei=

ffer, ein Menuett!"

®a palf uidjtè; SOtogart mufgte fiçeit BleiBen,
unb bie übrigen fDîufifer nap men iïjre gnftru=
mente gur fpanb.

©in SJÎenuett Bjiipfte burcp ben ©aal, fo leidjt
unb launig mie erfteë grûplingêloden. ®aë
juBelte ficp in bie fpergen, froplocfte auë glang=
fprüpenben Stugen, pridelte in fleinen güfjen
unb trippelte fo gierlicp itBer baë fpiegelnbe fßar=
fett. Unb auë ben fcpmeicpelnben Staffen quoll
bie leBenb gemorbene ©ragte einer ladjenben, fri=
bolen Qeit.

©ê mar ein feingeftimmteë Quartett, baë bort
am ©nbe beë ©aaleë mufigierte; eine füplenbe
ipanb tear eë, bie unter ben Stogenftridjen bie

Bioline loden unb fingen Itefj; ein fo läcpelnbel
®ropen lag in ben Sönen ber Bratfdje; eë mar
SeBen in bem Sïtem, ber bie glitte jaucpgen unb
jubeln liefg -— unb bort, an bem Blanfen 5ßiano=

forte, ba mar eë, alë fönnten bie garten, »neigen

fpänbe, bie bort über bie Staffen püpften, bie

gange grille irbifdjer ©orglofigfeit erfaffen unb
in SJtufif öertoanbeln, ba mar jeber Ston, jeber
Saft Don einem finnig=minnigen Säbeln Beglei=

tet, ba fpielte einer auf feiner ©eele, neigte ben

®opf mie aufpordjenb gur ©eite, fpiegelte fidj in
ben Sönen urtb lebte mit ipnen.

SBoIfgang Slmabeuë Üftogart fpielte baë gra=
giôêmBermûtige SJienuett auë feinem ,®on
©iobanni'.

Stingëum fafjen unb ftanben bie tpörer, Iie=

fgen baë feine, gart=anmutige SOtufifgemeBe gu
ipren Qpren flingen unb mürben nicpt mübe,
gu I)ören unb gu lauften.

®te gungen unter ipnen aber orbneten fid) gu
einem jener gierlidjen Steigen, in benen eine fo
feingeftimmte, läcpelnbe Harmonie lag, bafj eë

fcpien, alë ginge ein peimlicpeê glüftern oon ben

Begopften ißerücfert gu ben Baitfcpigen Steifröcfen
pinüBer. Xtnb fpracpen baBei mit ben ginger=
fpipen über ©inge, für bie eë feine Söorte gibt.

®aê Bilb ber tänbelnben Stofofogeit lag in bie=

fem Sange, in SJtogartë SRufif, mie ein buftiges
Blumengeminbe auë ©plorië göttlichen Rauben.

2IIê ber leiste Stfforb Derpallt mar unb bie

tpaare mit gragiöfer SteDereng ben Steigen Be=

fcploffen, Brauffe ein guBel burcp baë $auë,
ber fcpier nid)t enben mollte.

„BraDo! ©§ lebe ber grofje SJtogart!" riefen
bie 23egeifterten.

Unb ber fleine ,2BoIferI' mit bem gtofjen, gött=
licpen ©eift erpoB fid), fdjüttelte fo fröplicp fein
fpaupt, bafj ber S^Pf penbelnb nadj Beiben ©ei=
ten fdjlitg unb jap übermütig in ben gubel
pinein.

Ban ©mieten reichte ipm perglid) bie Ipanb.
„SOtaeftro, eë merben punbert unb mepr gapre
Dergepen, epe ber SBelt bielleicpt einmal ein glnei=
ter Biogart Befdjert mirb. ©in foldjeë können,
mie baë Sprige, abelt."

SJtogart meprte aB: ,,©aê können allein
macpt eë nicpt; baë iperg abelt ben Btenfcpen."

©Ott
3 um © e

SBenn Stürme braufen, 23Iipe fcpmettern,
©er ©onner butcp bie £)immef üracpt,
©a fef' tcp in beë SBeltBuipë "Blättern
©aë bunüle SBort non ©ofteë Btacpt;
©a roirb non innern Ungemittern
©aë Çerg aucp in ber Bruft beœegt:
3cp bann nid)t Beten, Bann nur gittern
Bor 3pm, ber Blip unb Sturm erregt.

ttag 193 4.

©od) roenn ein fanfter, ftiïïer ©.Bertb,
îtlë mie ein ^aud) auë ©otteë STtunb,
Befd)roid)tigenb unb milb erlaBenb
^ernieberfinPt aufë ©rbenrunb,
©a roirb erpellt jebœebeë ©üfter,
©aë fiep gebrängt umë Iperg perurn:
©a roerbe icp ein fpopepriefter,
©atf treten in baë tpeiligtum.

©a fepe icp ber ïlïïmad)t Blüte,
©ie SCelten labt mit iprem ©uft :

©ie eroig roanbellüfe @üte,
©ie Campe in ber îotengruft;
©a pöre icp ber Setappine
©rpaBenften ©efang oon fern;
©a fange icp, roie eine Biene
Um BlumenPefd), an ©ott, bem fjerrn gr. rjeSBcr.
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Und als der rauschende Beifall einsetzte, als
der Spielende die lebenshungrigen Augen der
jungen Damen sah, lachte er leise vor sich hin
und begann kapriziös die Arie Mill der Herr
Graf ein Tänzlein wagend

Damit hatte er das Richtige für die Jungen
getroffen. „Ja, tanzen! Bitte, bitte, lieber Mei-
ster, ein Menuett!"

Da half nichts; Mozart mußte sitzen bleiben,
und die übrigen Musiker nahmen ihre Jnstru-
mente zur Hand.

Ein Menuett hüpfte durch den Saal, so leicht
und launig wie erstes Frühlingslocken. Das
jubelte sich in die Herzen, frohlockte aus glänz-
sprühenden Augen, prickelte in kleinen Füßen
und trippelte so zierlich über das spiegelnde Par-
kett. Und aus den schmeichelnden Takten quoll
die lebend gewordene Grazie einer lachenden, fri-
volen Zeit.

Es war ein feingestimmtes Quartett, das dort
am Ende des Saales musizierte; eine fühlende
Hand war es, die unter den Bogenstrichen die

Violine locken und singen ließ; ein so lächelndes
Drohen lag in den Tönen der Bratsche; es war
Leben in dem Atem, der die Flöte jauchzen und
jubeln ließ >— und dort, an dem blanken Piano-
forte, da war es, als könnten die zarten, weißen
Hände, die dort über die Tasten hüpften, die

ganze Fülle irdischer Sorglosigkeit erfassen und
in Musik verwandeln, da war jeder Ton, jeder
Takt von einem sinnig-minnigen Lächeln beglei-
tet, da spielte einer auf seiner Seele, neigte den

Kopf wie aufhorchend zur Seite, spiegelte sich in
den Tönen und lebte mit ihnen.

Wolfgang Amadeus Mozart spielte das gra-
ziüs-übermütige Menuett aus seinem ,Don
Giovanniü

Ringsum saßen und standen die Hörer, lie-
ßen das feine, zart-anmutige Musikgewebe zu
ihren Ohren klingen und wurden nicht müde,
zu hören und zu lauschen.

Die Jungen unter ihnen aber ordneten sich zu
einem jener zierlichen Reigen, in denen eine so

feingeftimmte, lächelnde Harmonie lag, daß es

schien, als ginge ein heimliches Flüstern von den

bezopften Perücken zu den bauschigen Reifröcken
hinüber. Und sprachen dabei mit den Finger-
spitzen über Dinge, für die es keine Worte gibt.

Das Bild der tändelnden Rokokazeit lag in die-

sein Tanze, in Mozarts Musik, wie ein duftiges
Blumengewinde aus CHIoris göttlichen Händen.

AIs der letzte Akkord verhallt war und die

Paare mit graziöser Reverenz den Reigen be-

schlössen, brauste ein Jubel durch das Haus,
der schier nicht enden wollte.

„Bravo! Es lebe der große Mozart!" riefen
die Begeisterten.

Und der kleine Molferll mit dem großen, gött-
lichen Geist erhob sich, schüttelte so fröhlich sein
Haupt, daß der Zopf pendelnd nach beiden Sei-
ten schlug und sah übermütig in den Jubel
hinein.

Van Swieten reichte ihm herzlich die Hand.
„Maestro, es werden hundert und mehr Jahre
vergehen, ehe der Welt vielleicht einmal ein zwei-
ter Mozart beschert wird. Ein solches Können,
wie das Ihrige, adelt."

Mozart wehrte ab: „Das Können allein
macht es nicht; das Herz adelt den Menschen."

Gott.
Zum Be

Wenn Stürme brausen, Blitze schmettern.
Der Donner durch die Himmel bracht,
Da les' ich in des Weltbuchs Blättern
Das dunble Wort von Sottes Macht;
Da wird von innern Ungewittern
Das Herz auch in der Brust bewegt:
Ich bann nicht beten, bann nur zittern
Bor Ihm, der Blitz und Sturm erregt.

ttag 1934.
Doch wenn ein sanfter, stiller Abend,
Als wie ein Hauch aus Gottes Mund,
Beschwichtigend und mild erlabend
Herniedersinbt aufs Erdenrund,
Da wird erhellt jedwedes Düster,
Das sich gedrängt ums Herz herum:
Da werde ich ein Hohepriester,
Darf treten in das Heiligtum.

Da sehe ich der Allmacht Blüte,
Die Welten labt mit ihrem Duft:
Die ewig wandellose Güte,
Die Lampe in der Totengruft;
Da höre ich der Seraphim
Erhabensten Gesang von fern;
Da sauge ich, wie eine Biene
Am Blumenkelch, an Gott, dem Herrn! Fi>, Heàr,
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